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Der wird die neuen Steuerlasten tragen?

Bon iprorenor Wittichewski^
Die dem Reichstage zugegangenen neuen Steuer-

.Magen sind durch eine höchst unerfreuliche Rückwirkung
des Krieges auf die Gestaltung unserer Reichsfinanzen
bedingt. Die stärksten Vorspannpferde des Einnahmeetats.
Kölle und Verbrauchssteuern, sind durch die Lahmlegung
intern wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit in ihrecLeistungs-
Mgkeit beeinträchtigt, auf der anderen Seite sind die
Ansprüche an die Reichsmittel infolge der Kriegskosten
riesengroß angewachsen. Zwar hat man die Aufwendungen
für die Kriegführung auf einen Posten außerhalb
des gewöhnlichen Etats verwiesen und dorthin sogar
die fortlaufenden Ausgaben für Heer und Marine ver¬
wiesen. Diese umfangreiche Entlastung des ordentlichen
Reichshaushalts wird aber überreichlich ausgewogen durch
die lawinenartige Vermehrung der Schuldzinsen, die man
nicht leichten Muts auf eine ungewisse Zukunft hinaus-
schieben darf, sonst könnten die opferwilligen Reichs-
zläubiger von einer Bangigkeit wegen der Sicherheit ihrer
Anleihepapiere erfaßt werden. Die Finanzkraft und
Kreditwürdigkeit Deutschlands reichen also wohl für die
Beschaffung der erforderlichen Kriegskredite aus , doch muß
ihnen durch feste Verankerung des Zinsendienstes im
Reichsetat gewissermaßen eine förmliche Besiegelung zuteil
werden. Können wir die Mittel dazu aus den bisherigen
Quellen nicht schöpfen, so müssen wir neue Türen auf-
schließen. Das wird durch die Steuervorlagen bezweckt.

Sacke der zuständigen Finanzpolitiker wird es sein,
die wirtschaftlichen und sozialen Wirkungen der neuen
Steuern eingehend nachzuprüfen. Die steuerzahlenden
Laien haben weniger Interesse an der sachlichen Bewertung
der Steuerfrage als am Ausmaß ihrer persönlichen Be¬
lastung. Was hilft ihnen das schönste Loblied auf die
Gerechtigkeit einer Steuer , wenn sie von .ihr in peinlicher
Ense gedrückt werden. Was haben also die einzelnen
Haushaltungen von der Steuerrute zu erwarten , die im
Reichstag demnächst zurechtgelegt werden soll?

Der geplante Zuschlag von 20°/° zu der schon rm Vor-
sehr bewilligten Kriegssteuer wird die große Menge
wr in Ausnahmefällen in Mitleidenschaft ziehen. Dre
pofee Mehrheit der Bürger wird schwerlich sich dessen
rühmen können, daß ein schon vordem vorhandener statt¬
licher Kapitalbesitz während der Kriegsjahre einen beträcht¬
lichen Zuwachs erlebt hat . Trifft das aber zu, so mögen
die vom Krieg Begünstigten getrost ein weiteres Stuck
Ihres Kapitalzuwachses auf dem vaterländischen Steuer-
ttltat opfern. Niemand wird ihnen die hinzukommende
Zuschlagslast abnehmen. Besser werden die Besitzer von
Kohlenbergwerken daran sein. Sie sollen zwar vom Ver«
kaiisswert ihrer Kohlenförderung 20°/° als Steuer dem
Reicfi darbringen, werden aber durch entsprechende Preis -
!>usschlüge sich schadlos halten. So ist die Kohlensteuer
auch gemeint, denn es wäre ein Unding, daß die etwa
Buo Zechenbesitzer die ungeheure Steuersumme von 500 Mil¬
lionen Mark aus eigener Tasche erlegen sollten. Das in der
jfmanzwissenschaft bekannte Prinzip der Steuerüberwälzung
würde demnach hier platzgreifen. Die Erzeugung muß die
Steuer auf sich nehmen, es wird aber als selbstverständlich
do-lwsgesetzt, daß die Abnehmer 'der Kohle die Auflage in
6- etflert°n Kaufvreisen entrichten. Zum Steuerträger wird

ai o jeder Kohlenverbrancher: ie größer sein Bedarf , desto
größer auch sein Slrneranteil . Durch die üblichen Ver¬
brauchssteuern, z. B . auf Bier , Branntwein , Zucker,
Tabak u. a. m., wird der Verbraucher in der gleichen
Weise zur Steuer herargezogen. Zwischen den ver¬
schiedenen Verbranck:§artikeln besteht aber ein ge-
w chtiger Unterschied inlösern. ob sie zur Lebensführung
entbehrlich sind oder a cht. Den Verbrauch von Bier und Tabak
kann jeder einsckränken, wenn infolge von Steueraufschlägen
die betreffenden Erzeugnisse teurer werden. Auf den mine-
ralischen Brennstoff kann unter den heutigen Kultur¬
verhältnissen kein Haushalt in Deutschland verzichten.
Seine Verwendung wird sich auch nicht wesentlich ein¬
schränken lassen. In sparsanren Hausständen wird mit dem
ohnehin nicht billigen Heizmaterial so wie so etwas ge¬
knausert, so daß nian den Bedarf nicht wesentlich wird
herunterdrücken können. Durch die Einführung der Kohlen¬
steuer würde daher eine gewisse Vergrößerung der Haus¬
haltskosten bewirkt werden. Wie hoch die Mehrausgabe
zu beziffern wäre, richtet sich natürlich nach dem gewöhn-
heitsmäßigen Koblenverbrouch. Angenommen, daß bisher
monatlich für 5 Mark Kohlen verbraucht wurden, so kann
der zukünftige Aufschlag auf l Mark veranschlagt werden.
Das ist vielleicht zu hoch geschätzt, denn vom Kleinverkauss-
preis entfällt nur ungefähr die Hälfte auf die steuer¬
belastete Kohle, während die andere Hälfte des Preises
von den Unkosten der Fracht und des Zwischenhandels be-
ansprucht werden. Hiernach dürfte aber auch nur die
Hälfte der Kohlenrechnung als tributpflichtig angesehen
werden. Trifft das zu. so ergäbe sich eine Mehrausgabe,
von 6Mark jährlich, eine immerhin nicht leichte Belastung für
Hausstände , in denen auch eine halbe Mark monatlich nicht
nebensächlich ist. In den ärmsten Schichten wird aber
wohl für Kohlen weniger als 5 Mark monatlich auf-
gewendet. Ebenso wie bei den Kohlen wird, die Ver-
kehrssteuer von den Verwaltungen auf die Fahrpreise
restlos abgewälzt werden. Welche Mehrausgabe den
einzelnen Personen hieraus erwachsen wird , hängt selbst¬
verständlich davon ab, in welchem Umfange sie die Be-
förderung auf Schienenwegen, Straßenbahnen und Wasser¬
wegen für sich in Anspruch zu nehmen pflegen. Wer
diesen Ausgabeposten veranschlagen kann, wird auch un-
geiühr ermitteln , wieviel er künftighin mehr wird zahlen
müssen, indem er 10 °/° zuschlägt. Für die einfache Fahrt
auf der Straßenbahn ergäbe das eii..n Aufschlag von
I Pfennig , eine geringe Abgabe, die sich wieder aus-
gleichen läßt , wenn von zehn Fahrten nur eme unter¬
bleibt. Freilich ist zu vermuten, daß die Straßenbahnen
die Gelegenheit freudig ergreifen werden, ihre Tarifsätze
noch weiter heraufzusetzen. Den Vorwand , daß der Ver¬
kehr sich beim Hantieren mit den einzelnen Pfennigen
nicht prompt abwickeln läßt , sollte man ihnen allerdings
dadurch nehmen, daß ein neues Geldstück von 27*Pfennigen
in Umlauf gesetzt wird . , - . ,

Man braucht sich nicht zu verhehlen, daß die neuen
Steuern im angedeuteten Umfange eine Gememlast bilden
werden, von der ein gewisser Anteil auf reden Volks¬
genossen entfallen wird . Diese Sorge ist aber Nicht von
Belang , ja kaum des Aufhebens wert im Vergleich zu de,
Teuerung, die im Gefolge des Krieges und verstärkt durch
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Roman von Wslfgang Krrchbech.

Nachdruck verbaten.

kj *”- Statt besser
lajlofl fte das Zimmer av. damit es durch Unberufene nicht
»etrekn würde. Sie ging auf ihr Zimmer und zerbrach sich
Oen Kopf, was diese neuen Studien ihres Vaters bedeuten
0nnt£n- Als man des Mittags bei Tische saß und Vater

»nd Tochter eine Weile über den abwesenden Bräutigam
unterhalten hatten, der nach Spurmanns Mitteilungen

P11 Feuereifer daran arbeitete, den Umsatz des Geschäftes zu
tigern, sagte Spurmann auf einmal:

, -Denke dir, Marianne , in unserem Geschäft ist neuer-
ug- das Schikanenbuch verschwunden. Es ist spurlos weg.

5h T '? er^en  nun gar keine richtige Kontrolle mehr haben
'• roa§  k e* uns geschieht. Es ist mir sehr fatal."

föph ,ar ',anne  sah ihren Vater starr an. Ein entsetzlicher
ante durchfuhr sie. Aber sie erwiderte kein Wort. Wie

bi'h, unen Wnnbare Gewißheit aber durchzuckte sie die Ein-
EtJ 8; «®er  alte Mann fälscht, verfälscht seine Weine!

Schreckliches ist eingerissen."
kinsll?n^ ^ "nn wollte seiner Tochter ein Gläschen Wein
unter? - cP ** einer raschen Bewegung aber nahm sie es

•finer  Husche weg und sagte stammelnd:
bekomm? n-6'n' Vater, ich will keinen Wein mehr trinken. Er
sich min P"* 8« nicht mehr ; er macht mir Kopffchmerzen.

-mu das Weintrinken überhaupt lassen."
es t[Pfj r per Wein, diese Flasche ist rein, mein Kind,
öohrann„ »alsch darin ; er ist noch von unseren alten
Kopfs. den kannst du trinken, der kann dir doch keine
länaiam i2t n zachen ." Diese Worte sprach der alte Mann

und wie mit einem tiefen, verhaltenen Schmer»»

Marianne sah in diesem Augenblicke, daß ihr Vater in den
letzten Monaten um zehn Jahre gealtert war : er sah nichi
mehr wie Mitte der Sechzig, sondern wie ein müder, be-
tagter Siebziger aus . Ein Schauder durchlief sie. Sein«
Worte gaben ihr schier die unwiderlegliche Gewißheit, daß
es so war . wie sie geahnt Aber sie schwieg und suchte di«
neue, traurige Entdeckung mit ihrem eigenen Herzen abzu¬
machen.

Als Spurmann sein Rauchzimmer betreten hatte und
den Folianten in seinem Schranke erblickte, atmete er schwer
auf. Dahin also war es mit ihm gekommen, mit ihm, der
ein langer ehrliches Leben geführt hatte und nun durch den
Drang der Umstände zu solchen Mitteln greifen mußte. Er
nahm das altertümliche Büchlein und las von nvuem darin.
Der Gedanke, daß er die Weine in stiller Gemeinschaft mit
Liebezeit nachts mit fremdartigen Beimischungen versetzt
hatte, die das Bukett und die Blume dauerbar erhalten
sollten, war nicht mehr nur eine Einlösung , ein Traum , es
war eine lastende Gewißheit. Er fühlt; es wohl, er war
sein Lebtag ein viel zu ehrlicher Mann newesen, so daß ihm
die künstliche Klärung der Weine, die e ktrische Behandlung
nur zur Hälfte gelungen war. Wo sollte er einen Keller¬
meister herbekommen, der diese Dinge wirklich verstand?
Was er mit Liebezeit und einigen seiner Leute versucht
hatte, es war Stückwerk gewesen, die Klagen der Kunden
bewiesen, daß er es nicht erreicht hatte, den aufgekauften
Trauben in der Eile einen Wein abzuzwingen, der seinen
früheren Erzeugniffen gleichzustellen war. Eine Art Beruhi¬
gung und Beschwichtigung in dem dauernden, dumpfen
Seelenkampfe, in dem er lebte, war es ihm. daß es wenig¬
stens nicht die Trauben von seinen eigenen Bergen waren,
an denen er jene Beschleunigung versucht hatte. Wie selt¬
sam war ihm doch zumute! War er denn derselbe Mann,
der noch vor einem Jahre die Herrlichkeit einer unentweihten
Weinwirtschaft auf Grund eines langen ehrlichen Lebens ge¬
priesen hatte, und der nun nachts in seine Kellereien ge¬
schlichen war und Zusätze in den Wein aeaoffen batte, weil

die Einwirkung der Steuern auf alle ErzeugungSbetrieb,
aller Voraussicht nach auftreten wird . Auch gegen dies!
Teuerungswoge werden wir mit dem unverzagten Mutz
von Kämpfern um die höchsten Güter nationalen Daseinil
ankämpfen müssen; stellt sie doch nur eine Einzelerscheinung
aus all dem Ungemach dar, das vom Kriegsorkan iibrg
ans heraufbeschworen ist. _ _ ;

Fjeer und flotte der Vereinigten Staaten,
Die jetzige Stärke.

Nordamerikas Wehrhaftigkeit und Kriegsbereitschaft)
die bei der gegenwärtigen internationalen Lage so groß«
Aufmerksamkeit für sich in Anspruch nehmen, werden in
Europa nur von unbefangenen Gemütern überschätzt. Hört
und liest man die großen Worte und die Prahlereien der
von England besoldeten Presse, so könnte man allerdings
meinen, daß hinter all dem Getue ein bis an die Zähne
gewappnetes , zum Drauflosschlagen bereites Heer stehe.
In Wirklichkeit aber ist in diesem Lande der sonst an¬
geblich unbegrenzten Möglichkeiten die Möglichkeit einer
Kriegführung im europäischen Sinne des Wortes gar sehr
begrenzt.

Es sind kaum zwei Monate ins Land gegangen, seit¬
dem General Hugh Scott , der Chef des amerikanischen
Generalstabes , dem Kongreß in Washington kundtat, daß
die Vereinigten Staaten gegenüber jeglichem, auch nur
einigermaßen in Betracht kommenden Feind der Alten
Welt geradezu wehrlos seien. Wohl suchte dann Herr
Newton Baker, der seit Mürz vorigen Jahres als Kriegs¬
minister wirkt, die harte Wahrheit zu verblümen ; aber
was dieser Herr , dessen militärische Anschauungen durch
keinerlei Fachkenntnis getrübt werden, über des Landes
Wehrmacht im Kongreß zum besten gab, mar nichts als
eine wertlose Redeübung. Scott erklärte rundweg , daß
es sich an der mexikanischen Grenze deutlich gezeigt habe,
was für eine Sorte Soldaten die von Newton Baker mit
einem Tapferkeitslichtschein geschmückte Nationalgarde
wäre . Ganz abgesehen hiervon, zeitige die Werbung für
das Heer und für die Nationalgarde stets kläglichere Ergebnisse.
Der einzige Ausweg sei die Einführung der Wehrpflicht;
auf die Nationalgarde könne man sich im Kriegsfälle nicht ver¬
lassen. Von den 16 600 Mann , die zum Dienst an der
bedrohten Südgrenze des Landes aufgerufen wurden , sind
allein reichlich 10°/° einfach nicht erschienen, und unter den
Erschienenen gab es viele, die sich weigerten, den Eid für
den Dienst außerhalb des Landes abzulegen. Und von
den ferner einberufenen Gardisten konnten 29°/° den ge¬
stellten Anforderungen nicht genügen, während 43°/° un¬
erfahrene Rekruten waren, die erst monatelang hätten ge¬
drillt werden müssen, ehe sie für kriegsoerwendungsfähig
hätten erklärt werden können. Von den Offizieren und
Unteroffizieren erschienen auch kaum zwei Drittel des Be¬
standes, und von diesen betrachteten noch viele die Sache
als so wenig wichtig, daß sie sich erst vier oder fünf
Wochen nach dem Aufgebot meldeten. Kurz, es fehlten
von den Mobilisierten, verglichen mit der auf dem Papier
stehenden Kriegsstärke, rund 97 000 Mann ! . . . Auf Grund
der sogenannten „National Defense Act" ist diese Art
Schützengilde, die im Nebenamt das Soldatenspielen betreibt,
innerhalb einer Frist von drei Jahren zu 75 Ubungstagen
verpflichtet. .General Scott fand aber, daß ielvtt die.—— —— . . .E» . ■■■ — —pp.  i m
man die alte Blume vermißte? War er eS, der immer voi
Neuem heimlich hinabstieg und kostete, ob die künstliche, ge¬
fälschte Mischung allmählich den richtigen Geschmack uni
Dust „ inaljm? War er es, der zuletzt in einem Anfall vol
ßreif ■utafter Schwäche das Buch, das die Ehrlichkeit de«
Handlung darstellte, entfemt, bei sich versteckt hatte, damit
es ntchi mehr Zeuge der Klagen wäre, die von den ältesten
Kunden kamen? !

Er fühlte es, er war aü und schwach geworden von
dem Augenblicke an, da sie die ersten fremden Trauben
heimnch bei ihm gekettett hatten. Er hatte sich zu viel zu»
getraut, er war gar nicht der Mann , auch nur den Schein
eines Unrechtes zu begehen, ohne daß er auch sogleich in
die volle Tiefe des Unrechts versank. Wer sein Lebtag mit
List und Heimlichkeit oerfahren war, wer die Anlage zur
Unredlichkeit hatte, der kam auch wohl mit heiler Haut da¬
von, wenn er gegen das Gesetz im ärgeren Sinne verstieß,
wer aber sein Lebtag redlich gewesen war und sein Lebens«
werk auf die Grundsätze der Ehrlichkeit gebaut hatte, besten
Beginnen stürzte wohl wie ein Kartenhaus zusammen, wenn
rr auch nur im kleinsten von dem abwich, aus was er seine
Lebensrechnung dereinst gestellt hatte.

Diese Gedanken und Empfindungen lagen auf der Seele
' des alten Mannes wie ein - dumpfer Druck, wie ein _dicker
Wolkenschleier über einer trostlosen Gegend, die sich niemals
mehr erhellen wollte. Er hatte nur noch die dunkle Idee,
er müßte mit jedem Mtttel sein Geschäft so lange halten,
bis die Berge wieder eigene Trauben gäben, und dann
wollte er Müller und seiner Tochter überlassen die Handlung
ln den alten Grundsätzen wieder emporzubringen, während
rr sich ein stilles Plätzchen unter der Erde suchen würde, wo
man nicht mehr zu zweifeln brauchte, ob man noch derselbe
lei. Lange saß der Alte an seinem Schreibtiicbe. dumvt vor
ict, dinbrüteufl

Fortsetzung folg



welche schon sämtliche Wungen Lurchgemacht hatten, noch
mindestens sechs Monate „abgerichtet" werden mutzten, ehe
man sie auf den Feind loslassen könnte. Es wurde ferner
festgestellt, datz das Heer am 1. September vorigen Jahres
29130 Mann weniger zählte, als „man erwartet hatte .
Unter den verlockendsten Bedingungen hatte man auf Grund
eines Kongretzbeschlusses 20 000 Mann neuer Truppen an«
zuwerben gesucht, aber es meldeten sich kaum 8400. Und
wer trägt die Schuld an diesen Zuständen? Man suche die
Frau ! Die Presse jammert darüber , daß die Yankeemutter
sich an das Wort hielten : „I did not raisemy boy to be
a saldierl" (Ich erzog meinen Jungen nicht, damn er
Soldat werde.) . .

Etwas bester als um das Heer ist es um die Kriegs¬
flotte der Vereinigten Staaten bestellt. Es ist nicht notig,
die Zahl der Linienschiffe und Küstenpanzer, der geschützten
mid ungeschützten Kreuzer , der Kanonen-, Torpedo- und
Unterseeboote, der Flugzeugmutterschiffe, der Kohlen-,
Heizöl-, Proviant -, Munitions - und Werkstattschiffe, über
die sie verfügt, einzeln zu verzeichnen. Es sei nur gesagt,
datz starke Schlachtkreuzer fehlen, und datz die vorhandenen
fast völlig veraltet sind; dagegen darf sich die amerikanische
Flotte eines ziemlich gut organisierten Unterseebootsabwehr¬
dienstes rühmen ; ihn besorgen rasche Motorboote, von denen
im letzten Jahre eine größere Anzahl gebaut wurde.
Als schwerstes Geschütz führen die Großkampfschiffe die 35,6-
und 30,5-Zentimeter -Schnellfeuerkanonender Betlehem Steel
Company. In zehn Staats - und acht Privatwerften , elf
groben Panzerplatten - und Artilleriematerialwerken und vier
Torpedowertstätten finden die amerikanischen Seestreitkrafte
ausreichenden Rückhalt am Festlande. Das Flottenbau¬
programm für 1917 umfaßt vier 33  OOO-Tonnen-Panzer-
schiffe, die die Namen „Colorado ", „Washington", „Mary¬
land" und „West Virginia " erhalten sollen; sie sind als
Schwesterschiffe der im Bau befindlichen Panzerschiffe
„California " und „Tennessee" gedacht. Für 1918 plant
man den Bau von 40 000 - Tonnen - Panzern mit
je zwölf 40,6 -Zentimeter - Kanonen und einer Fahr-
geschwinüigkeit von 23 und 24 Knoten statt der
21 Knoten, die die normale Geschwindigkeit aller neueren
amerikanischen Panzerschiffe darstellen. Seiner Vollendung
entgegen geht im Newyorker Schiffsbauarsenal das Panzer - j
schiff „Arizona ", ein Schwesterschiff der „Pennsylvania.
Da man die Widerstandsfähigkeit der neuesten Panzer
erproben wollte, schossen kürzlich die Panzerschiffe „Penn-
sylvania", „Nevada " und „Oklahama " aus 35,6 Zentimeter-
Kanonen auf den mit neuen Panzerplatten bekleideten alten
Monitor „Katandin ". der als Zielschiff benutzt wurde.
Besondere Bedeutung mißt man den sechs großen Schlacht¬
kreuzern, deren Bau in Aussicht genommen ist. zu; dre
ersten vier sollm sofort gebaut werden und die Namen
„Constitution", „Constellation ", „Alliance und „Congreß
»halten . , - — - - - '*• ■

Der Krieg.
Eine Reihe von feindlichen Angriffen im Osten und

Westen sind sämtlich abgeschlagen worden.

' »Ä,»
Der deutfche Generalftababcncbt.

GrofieS Hauptquartier. 26. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Abschnitten zwischen Armentieres und
der Avre scheilerten englische Erkundungsvorstöße, die teils
nach Feuervorbereitung , teils überraschend erfolgten. —
Südlich von Cernay in der Champagne griffen die Frau-
zosen vergeblich an. — Zwischen Maas und Mosel ge¬
langen Unternehmungen eigener Aufklärungsabteilungen
— In zahlreichen Luftkämvfen verloren die Gegner gestern
8 Flugzeuge, dabei 2 aus einem Fliegergeschwader, das
erfolglos im Saargebiet Bomben abwarf.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich der Aa wurden russische Jagd-
trupps abgewiesen. — An der Bahn Kowel—Luck glückt«
unfern Erkundern das Aufheben einer feindlichen Feld¬
wache. — Südlich von Brzesany schlug ein Teilangriff der
Russen fehl.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften ge¬
führter russischer Angriff nördlich des Tatarenpasses.

Von der Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls
von Mackensen und der Makedonischen Front sind kein«
wesentlichen Ereignisse gemeldet.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 26. Februar . Der amtliche Heeresbericht
»erzeichnet stärkeres Artilleriefeuer an der küstenländischer
md Tiroler Front . _ —...

Ein franzSfischeS Lenklustschiff abgeschoffen.
In der Nacht vom 23. zum 24. Februar wurde durch

unser Abwehrfeuer ein französisches Lenkluftschiff in Brand
geschossen. Es stürzte in Flammen gehüllt bei Woelfer-
dingen westlich Saargemünd zur Erde nieder. Beim Auf¬
schlagen auf den Erdboden explodierte die mitgeWrte Ab¬
werfmunition . Die gesamte 14 Mann betragende Besatzung
ist tot . Die im übrigen gut erhaltenen Überreste des
Schiffes lasten di« Konstruktionseinzelheiten gut erkennen.

r : Die amerikanischen„Versuchsschiffe".
Wer den Verbleib der beiden amerikanischen Dampfe,

Orleans " und „Rochester", die versuchen wollen, das
deutsche Sperrgebiet zu durchbrechen, liegen zahlreiche,
»ber völlig unbestimmte und widerspruchsvolle Nachrichten
vor Nach einer Erklärung der Handelskammer von
Bordeaux sah diese der Ankunft der „Orleans für Montag
mtgegen. Der Vertreter der Eigentümer der „Orleans
(ber Kerr -Linie) hat sich mit einem Vertreter der franzo-
ischen Regierung nach Bordeaux begeben. Auch die Aus
sahrt des zweiten amerikanischen „Probeschlffes , des
Rochester" auS Newyork erfolgte auf Betreiben des

pariser Präsidenten der Kerr Steamchlplme. der mit den
Pariser Regierungskreisen in Verbindung steht. Amerika¬
nische Journalisten sollen sich an Bord beider Dampfer
befinden. Über die „Rochester" scheint man seit ihrer Ab-
fahrt nicht das geringste Zuverlässige zu wissen.

Le Havre , 26. Februar . ^
Die brasilianischen Dampfer„Taqueri" und„Tibaji".

btc am 31. Januar und 4. Februar von der Insel
St. Vinzent aus in See gingen, sind am Sonnabend ein-
,«troffen. ■ -

Sin neuer ÜKeg nach Saloniki.
Die Furcht vor den v -Booten . _

Die Torpedierung des 12 644 Tonnen großen Trans¬
portdampfers „Athos ", des schönsten Schiffes der Mega-
geries Maritimes , I, i nicht nur im lmnzostschen Voll,
sondern auch bei der Regierung die höchste Beunruhigung
hervorgerufen . Über Genf wird genieldet:

Wie der Sekretär des Marine -AuSschuffes der fran¬
zösischen Kammer, Abgeordneter Garat , dem „ Matin
mitteilt , beschlossen die Westmächtc infolge der Steigerung
der Il -Boot -Gefahr im Mittelmeer, die Benutzung des
Seeweges für Transporte nach Italien und Saloniki aus
ein Mindestmatz zu beschränken. Es soll künftig der
Vahnweg Paris —Mailand —Brindisi benutzt und die Aus-
fahrt zur griechischen Wiste durch den Kanal von Otronto
durch ein Netz (?) gegen ll'-Bvote geschützt werden.
Truppen und Material für das Saloniki -Heer ^werde
man von der griechischen Küste mit der Bahnluit«
Patras —Athen weitcrbcsördern.

Natürlich ist das eiu Beruhigungspulver . In Wirk-
lichkeit schwebt man auch trotz des neuen Weges nach wu
vor in schwerster Sorge um das Schicksal der Saloniki-
Armee, deren Lage infolge der Abschneidung derLebensmittel-
und Munitionszufuhr durch die ü -Boote unerträglich ge¬
worden ist.

Das Elend der Armee Sarrails.
Nach englischen Blättern übte im Unterhause der Ab¬

geordnete Dillon scharfe Kritik an der Saloniki -Expedition.
Er sagte : Wenn die Politik des Kriegsministeriums daraus
berechnet gewesen wäre, die Expedition lächerlich zu machen
und zu vernichten, so hätte sie nicht anders sem können,
als sie war . Die 200 000 Mann befinden sich rn einer
schrecklich ungünstigen Lage. Im Vorjahre gab es infolge
von Dysenterie und Malaria 60 000 Kranke. Überdies
habe man Sarrail die Verstärkungen, die er wieoerholl
verlangte , nicht geschickt. - Die v -Boote werden der einst
so poniphaft angekündigten Erpedition nun den Rest geben.

Die Lage bei Kut el Amara.
*' Der türkische Heeresbericht vom 25. Februar meldet
von der Tigrisfront : Plangemäß und um ihre Ver¬
bindung mit eingetroffenen Verstärkungen herzustellen,
wurden unsere tapferen und heldenhaften Truppen , die seu
nnem Jahre die vorgeschobenen Stellungen bei Kut-el-
llmara und östlich und westlich davon gehalten haben, jetzt
>n westlicher Richtung zurückgenommen. Der oemd merkte
»ie Bewegung gar nicht.

- V

jfm "Januar zz 8 Schiffe vernichtet.
Der Chef des Admiralstabes der deutschen Marine

bringt durch Wolffs Telegraphisches Bureau folgende amt-
liche Meldung zur Kenntnis:

Im Monat Januar sind 170 feindliche Handels-
fahrzeuge von insgesamt 336 000 Br .-Reg.-To . durch
kriegerische"Maßnahmen der Mittelmächte verloren ge-
gangen, davon sind 91 Fahrzeuge mit 245 500 Br .-Reg.-^ o.
englisch. — Außerdem sind 58 neutrale Haudclsfahrzc ' ge
mit 103600 Br .-Reg.-To. wegen Beförderung von Bann-
ware zum Feinde versenkt worden. Der Monatsverlust
beträgt also insgesamt 228 Fahrzeuge mit 4-»« 500
Br .-Reg.-To.

Im Jahre 1916 wurden versenkt: im Januar -Februar
238 000, März -April 432 000, Mai -Juni 219 000, Juli-
August 273 779, Septeniber 254 600, Oktober 393 500,
November 408 i 00, Dezember 415 500, im Januar 1917
439 500 Br .-Reg.-To . Man sieht die bedeutende Zunahme
der -letzten Monate . Und das ivar im gehemmten ü -Boot-
Krieg, dem der Eigenart der Il-Boote zuwiderlaufenden
Kreuzerkrieg. Jetzt wo diese Hemmungen fortgefallen
sind, dürften noch ganz andere Wirkungen erzielt werden,
ganz abgesehen von den Abschreckungender neutralen
Schiffahrt , die bisher im Dienste unserer Feinde staud.

Seit Kriegsbeginn 4 357 590 Tonnen.
Seit Kricgsbcginn sind 4 357 500 Br .-Reg.-Tonnen

feindlichen Handelsschiffsraums verloren gegangen, davon
find 3 314 500 Br .-Rcg.-Tonnen englisch. Ferner find von
den Seestrcitkräftcn der Mittelmächte 450 neutrale Schiffe
mit 641000 Br .-Rcg.-Tonnen wegen Bannwarcnbcfürde-
rung versenkt oder als Prisen verurteilt worden.

London, 26. Febr. Die englischen Dampfer „Falcon" und
„Jser " sind versenkt worden, ferner ist der englische Dampfer
iBeneficent" gesunken.

Genf, 26. Febr. Nächst Paimpol wurde einer Meldung
des „Temps" die französische Goelette „Saint Sauveur " (158
Tonnen) versenkt.

Ctzristiania, 26. Febr. Die norwegische Gesandtschaft in
London drahtet : Die Dampfer „Normanna" aus Sandefiorü
(2900 Br .-Reg.-To.). „Ajax" aus Christiania (1468 Tonnen)
und „Bleichem" aus Frederikstad(1029 Netto-Reg.-To.) wurden
versenkt.

Genf, 26. Febr. Aus Boulogne wird der Zusammenstoß
des englischen Transportdampfers „London" mit dein franzö¬
sischen Wachtschiffe„Europa" gemeldet. Der englische Post-
dampfer „Northwestern Miller" (6504 Br.-Reg.-To.) und der
norwegische Dampfer „Snetuppen" sind, wie aus Havre ge-
meldet wird, gescheitert.

*

Die Verfenhung der holländischen Schiffe.
Wie oorauszusehen war , gehen in Holland die Wogen

der Erregung über die Torpedierung von sechs holländischen
Schiffen im deutschen Sperrgebiet (der als torpediert ge-

, meldete Dampfer „Monado " ist inzwischen wohlbehalten
! im Hafen eingetroffen, das achte Schiff war rechtzeitig
s umgekehrt) noch immer sehr hoch. Doch begmnt die
> deutsche Erklärung beruhigend zu wirken. In ihren Be-
' sprechungen lassen die Blätter durchschimmern, daß man
! von Deutschland Ersatz für das Verlorene erwarte , da für
! die Anfuhr von Lebensmitteln Schiffsraum benötigt

werde.
Die Ohnmacht der »großen Flotte ".

Eine Reutersche Darstellung, durch welche man Me
Ohnmacht der englischen Flotte in den eigenen Gewässern
zu verschleiern sucht, indem man erklärt, die holländischen
Schiffe hätten vor ihrer Abfahrt von Falmouth keine In-
struktionen von der englischen Admiralität verlangt und
seien mit vollen Lichtern gefahren, so daß sie die v -Boote
direkt anlockten, wirkt in holländischen Kreisen wenig über¬
zeugend. „Nieuws oan den Dag " schreibt in einem Leit-
artikel über die Versenkung der holländischen Schiffe:

Das v -Boot scheint seine Arbeit so gemächlich verrichtet
zu haben, als ob gerade bei den Scilly -Jnseln , der am
meisten befahrenen Stelle in den westlichen englischen Ge-
wässern, nicht die geringste Aussicht bestanden hätte einem
englischen Zerstörer zu begegnen, ein Umstand, der für di-
malische Marine nickt gerade schmeichelhaft ist.

Kleine Kriegspokt.
Ainsteedam, 26. Febr. In England werden drei hollz.

bische Schiffe mit 20 000 Tonnen Chllisaboeter und24CM
mit 4000 Tonnen Roggen. 38 500 Tonnen Mais . 14 620 Ton,Z
Hafer. 24 270 Tonnen Gerste und 1b 083 Tonnen Olkuchx,
zurückgehalten.

Bergen , 26. Febr. Seit der deutschen Erklärung der Dt.
schärften Seesperre ist der erste Dampfer aus Engla^
mit Kohlenladung hier eingetroffen.

UUU llll SOCUUUI uu ÜVUIUVI»' - - - ^ ,-Utschx»!
zum ersten Male Panzerautos von einem neuen Typ. sogxs
nannte Tanks, zur Verwendung. U

Washington , 26. Febr. Admiral Griffin hat bekannt,
gegeben, daß Konstruktionsgeheimnlsse über Schlag
kreuzer ins Ausland gelangt seien . Gegen einige amerikanisch,
Schifferbauer sei Untersuchung eingeleitet. M

Halifax, 26. Febr. Der deutsche Botschafter ©tQ.
Bernstorff ist an Bord des danken Postdampfers
.Frederik VIII." wegen Untersuchung der Paffagiere hier
eine Woche zurückgehalten worden.

Von freund uncl femci.
[Siliertet Draht - und Korrespondenz - Meldungen

RulfÜcbe Streikende kommen in die feuerlinie,
Rotterdam , 26. Februar . -

Eine fast naiv klingende Auskunft über die Axt wi,
nan in Rußland die schwierig werdende Arbeiterschaft br>
cuhigt, geben die „Times ". Sie melden aus Petersburg

Die Unruhen unter den Arbeitern in Rußland habe,
bis letzt noch keine besorgniserregendeForm angenommen
Die Bewegung bat der Munitionsproduktion nicht mch
geschadet als in anderen Ländern. Die Streikbeweguq
ist durch die Unterdrückungsmaßregeln. die vor allem dach
bestanden, die Streikenden in groben Mafien in die Feuev
linie an die Front zu stellen, eingedämmt worden. *

Die russischen Blätter sind nicht so schnell befrie ^
wie die „Times ". Denn unverkennbar treten in dg
russischen Preßstimmen Besorgnisse wegen der um f„
greifenden Arbeiterbewegung zutage. Sie finden, baß biej
Unterdrückungsweise sehr schädliche Wirkungen gezeitigj
und die Gefahr vermehrt hat . Das große Blatt in
„freien" England hält es natürlich für ganz nngemess
daß man die Beschwerden unbequemer Elemente in
fand damit beantwortet , indem man sie vor die Kan
Mündungen stellt.

Italien muß um Bilfe betteln.
Lugano . 26. Februar.

Die immer heftiger werdenden Unruhen im ßoi
wegen des Stockens aller Handelsbeziehungen bringt
regierenden römischen Kreise in große Sorge . Die'
lienische Regierung drängt die englische, bei den gepla
Einfuhrverboten für die Ualienischen Weine. Sudfick
Seidenwaren , Hüte und Lederwaren Ausnahmen zu ma
damit die italienische Valuta nicht noch mehr sinkt.

Aber in England bleibt man ruhig bei den gefa°
Entschlüffen und zeigt den Italienern die kalte Sch»
Warum genießt man die Ekstase der englischen Bun.,
genoffenschatt. wenn man sich dafür nicht totbluten will!

kein Mittel gegen den U -Boot -Krieg , ff
Haag.  26 . Februar'

Der frühere englische Zivillord der Admiralität er
eine öffentliche Erklärung , in der er der Admiralität i
warf, sie habe die Wiederaufnahme des deutschen
bootkrieges überhaupt nicht vorausgesehen, urw sie
weder die Fähigkeit noch sdre Mittel , diesen U B̂oot-KÄ
zu bekämpfen. Der jetzige Flottenadmiral Sir Edm>
Hedwart Murr  ist natürlich sehr erbost über die
angenehme Veröffentlichung eines ManneS vom Bau u
sagt diesem in einer Entgegnung eine Menge Grovhe«
Sachliches aber hat Murr  nichts Ernsthaftes anzuMr»
Wahrscheinlichkann er das auch nicht.

Englische Bauern beim nationalen Selbstmord . .i
Haag,  26 . Februar.

Der landwirtschaftliche Mitarbeiter der Londü
„Daily News " veröffentlicht einen äußerst melancholl
gehaltenen Artikel über die Ernte dieses Jahres . ~
Artikel schließt mit dem Bedauern , daß eme große Wl
Bauern statt kräftig zuziwacken, die Hände m den v -,
lege und sich damit begnüge, auf die Regierung
schimpfen. Hunderte von Ackern liegen brach, was «s
Art nationalen Selbstmordes ist. Diese Tatenlostgkeitt
die nämliche Wirkung wie der durch den Tauchboov
verursachte Mangel an Schiffsraum.

Also neben der Klage über den nationalen ,
das interessante Zugeständnis , daß der V-Bootkneg
richtend wirkt — trotz aller amtlichen Ableugnungen.^

* Politische Rutidrcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat hat sich zur Einsetzung eines Rei^
kohlenamts veranlaßt gesehen, das die gesamten«
Deutschen Reiche vorhandenen Kohlen (Steinkohlen , Br«
kohlen, Briketts und Koks) erfassen soll, ohne den HE
gänzlich auszuschalten. Das ReichSkohlenamt soll ledM
ergänzend dort für rasche und ausreichende Bedarfsor-
sorgen, wo diese kriegswirtschaftlich nötig ist und aus■
gewöhnlichen Wege nicht in genügendem Ausmaße
nicht schnell genug erfolgen kann. Zu diesem Zwecke*
die vom Reichskanzler zu errichtende Stelle , soweit er
derlich, gewisse Mengen der genannten Brennstoffe
schlagnahmen und sie bestimmten Empfängern E
Die Teilbeschlagnahme kann die völlige oder teilwttler
Hebung oder Änderung bestehender Lieferungsverpflichtui
notwendig machen. Darüber , sowie im StreitMe,,
die Qbernahmepreise entscheidet ein Schiedsgericht,
Zusammensetzung und Verfahren vom Reichskanzler
regelt wird . Die unter der allgemeinen DienstaufW'
Reichskanzlers stehende, im übrigen aber
Zentralstelle, die die Verordnung durchzuführen hat,
dem Kriegsamte angegliedert, um in steter
den militärischen Stellen zu bleiben. In , den w™“ ,
LrzeuaunLKaebieten sollen Nebenstellen errichtet

4- yj£it Rücksicht auf die TeuerungsverhältmR»
auch den hilfsbedürftigen Heeresbeamten im -" "ff
und den versorgungsberechtigten Witwen von

: beamten eine einmalige Kriegsunterstützung tm
betrage von 100 Mark gewährt , wenn das

i einkommen des Beamten weniger als 2500 Mark,d
Witwe weniger als 12Ö0 Mark — und zwar ohnee

! Waisengeld — beträgt . Dasselbe gilt für P»
Offiziere und die gesetzliche Versorgung beziebeno^
zierswitwen , wenn die gleichen Einlommensverv^
oorliegen.
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einer Bekannkmawung oev onnoeorro jraiw
Lk Ortsbehörden Stammrollen für Hilfsdienft
IjA * . aufgestellt werden , in die Me diejenigen mann
jn^ ^ eu' schen, die in der Zeit nach dem 30. Juni 1851
lE .7 dem t . Januar 1870 geboren sind , ausgenommen
ind cv Stammrolle ist auch der Beruf festzu'

den der Hilfsdienstpflichtige früher ausgeubthat.
iellen- Een bleiben Arzte . Apotheker . Tierarzte Reichs -.

Gemeinde - und Kirchenbeamte . Angehörige de,
ktaat !̂ . Forstwirtschaft , Eisenbahnbeamte usw . Die ein.
Sand' "Zegsämter werden die Ermächtigung erhal en be-

Betriebe als nicht für die Hilfsdienstpflicht m

Oftermdb - Clngarn.
<Tife Regelung der Zoll - und Handelsbeziehungen

Österreich und Ungarn hat zu einem vorläufigen
^ .kckaftliche» Ausgleich insoweit geführt , daß nunmehr
Tr Bettung handelspolitischer Verhandlungen mtt dritten
rLnteti insbesondere mit dem Deutschen Reich , kem
E ndernis im Wege steht. Das halbamtliche „Fremden-

bebt die ungeheure Wichtigkeit hervor , die einem ab-
fließenden österreichisch-ungarisch -deutschen Handelsver-
Ä aufomme . Wir ständen an der Schwelle eines
^irfiAftlitfien Mitteleuropa . Die Grundlage zu diesem
LSsei durch das erzielte Ergebnis der Ausgleicksver-
Adlungen gelegt , und dadurch erhalte die Vereinbarung
S Sen Regierungen der Monarchie eine Bedeutung.

weit hinausgehe über alle bisher zwischen den beiden
Maaten der Monarchie abaeickloffenen Ausgleiche.Rußland.

v Wie der Ve ' erkburger Berichterstatter des „Temvs'
meldet hat der Adel des Gouvernements Moskau den
garen 'wiederum errett Beschlußantrag zugehen lassen, ir
LI auf die Gefahren aufmerksam gemacht wird , die ent-
»elien müßten , wenn den von Duma und Re ' cksrat aus-
a svrockenen Wünschen nach Reformen in Rußland kein,
Lr ae  gegeben werde . Die innere Lage Rußlands sei ir
»ine"äußerst zugespitzte Phase eingetreten . Verzögerung
in ibrer Lösung könne dazu führen , den Verlauf der
gn >-aes zu beeinstussen . Die Wobllahct des Landes und
dcs Tbrones hingen von der sofortigen Einführung de,
Grundsätze ab. die von den gesetzgebenden Körperschaften
und Semstwos anfgestellt wurden . — Man darf wohl mv
©idierbeit annehmen , daß bei dieser Darstellung zun
^röfelen Teil der französische Wunsch der Vater des Ge,
Haukens gewesen ist.

Kinerifia.
X Die Stellung des amerikanischen Parlaments zu

Wilsons Absichten ist durch die bisher vorliegenden Nach¬
richten nickt geklärt . Einerseits meldet Reuter , daß eine
republikanische Tagesordnung im Senat eingebracht wurde,
die den Präsidenten ermächtigt , die Streiikräste der Ver¬
einigten Staaten zum Sämtz von ^Handelsgütern und
Leben der Bürger der Vereinigten Staalen zu verwenden.
Andererseits wird behauptet , daß die Republikaner im
kennt entschlossen wären . W '.lson keine umfassenden Voll¬
machten zu beivilligen und verlangten , daß er den Kon-
gtefe befrage, ehe er ernste Schritte tue . Das republi¬
kanische Kongreßmitglied Bennett habe entschieden von
einem Anschluß Amerikas an den Verband abgeraten , da
dadurch die Millionensorderungen amerikanischer Burger
an England , Frankreich und Rußland hinfällig werden
könnten. Außerdem habe gerade England Amenws Rechte
zur See aufs schwerste verletzt.
Zus In - und Ausland.

Berlin , 26. Febr . Der Kaiser nahm gestern von -nttag
dm Vortrag des Reichskanzlers Dr . von Beckmann Holiiveg
mtgegen.

Berlin , 26. Febr . Der neue preußische Staatskommlssai
ür Volkser Nahrung Dr . Michaelis ist rum zwölften Mit-
jüeb des Kriegsernährungsamts ernannt morden . Er hielt
m Breslauer Oberprästdtum eine Kouserenz über Ernahrungs-
ragen ab. ~

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Unfg)9 Einer Statistik über die Kriegswucherprozeffe . (Bei-
. '̂bg. Kanzow lBv ): Unsere

25. Februar . Englische Vorstöße zwischen Armentieres
und Arras abgewiesen . — Ein französisches Lenklustsrhiff wird
durch Abwehrfeuer im Walde bei Saaralben brennend zum
Absturz gebracht. Die 14 Mann betragende Besatzung wird
getötet. — Russische Angriffe am Tatarenpab abgewiesen.

26. Februar . Erneute englische Erkundungsangriffe bei
Armentiöres gescheitert, ebenso französische bei Cerncry in der
Champagne. Unsere Gegner verlieren im Westen 8 Flugzeuge,
darunter zwei bei einem erfolglosen Fliegerangriff im Saar-
gebiet. — Ein weiterer mssischer Angriff am Tatarenvaßmißglückt.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(67. Sitzung.) Rs.  Berlin , 26. Februar.
V- r fortgesetzten zweiten Lesung des Justizetats nimmt

>as Wort
£ Abg. Lüdickc (frf .): Es wäre durchaus verfeblt , au?
Sparsamkeitsgründen Amtsgerichte non kleinen Orten fort-
unetzmen. Die Notlage der Hausbesitzer wird dadurch vcr-
Marft, daß infolge dex fünfprozentigen Verzinsung der Kriegs-
"aiechen mit weitgehender Kündigung der Hppotheken zu
•eronen ift. Krieaswucker ist streng zu bestrafen, die Privat-

tind einzuschränken. _ , .
o. ..Abg. Hönisch (Soz .) : Wir verlangen Erwetterung der
owtandzgkeit der ', . der Schwurgerichte , zu denen auch Arbeiter
c. nzngezoakn werden müßten . Die lächerlich geringen Strafen

M ^ wucher wirken geradezu als Prämie . Wo bleibt
Aberkennung der Ehrenrechte bei dem Wuckerergesmdel
f,n Landesverrätern und Vaterlandsseinden ? Wir wünschen

alte
&H 9 &errr 0'cimcij[ «uneuei su uuu
inhiti " wünschen eine AuSd -hnung der Einigungsamter
»° »war »»L „nr Krieasschluß im Interesse der Krieasteilnebmer

ber Kanzleiordnung ist noch immer
Aachen Arbeiterin Schöffen

Forderung auf Be-
, , , nicht erfüllt,
und Geschworenen

Mv ' meDr EÄWküavme auf die jugendlichen . Die Fragt
der unkbettchei, Mütter muß unbedingt besser geregelt werden,
iluch auf die Verhandlungssäbigkeit der Richter muß Wert ge¬
legt werden . Cie nrüffen stet- über der Sache bleiben.

Juftirminister Dr . Beselerr Mein Reffort wird alles tun.
um dem HauS - und Drundbefftz zu helfen. Eine allgemeine
Anweisung an die Vormünder , nickt höhere Hppothekenzinsen
für ihre Mündel anzustreben , kann ich nicht erlaffen, ich
mißbillige aber ein solches Regimen . Ich bin durch¬
aus ein Freund der Mitwirkung der Laten in der Justizpstege.
Die Löschung der Vorstrafen wird bereits in weitem Umfange
geübt , muß jedoch nach dem Einzclfall entschieden werden.
Dem was Slbg. Kanzow über die Formen der Rechtspftege

esagt hat . schließe ich mich vollkommen, an und habe auch
iets gegen Schroffheit , verletzendes Wesen und unnötige

Schärfe Stellung genommen . _.
Abg . BoiSIy (natl .): Obwohl der Schriftwechsel der Ge¬

richte zürückgegangen ist. ist der Betrag für Portoablösung er¬
höht . Wanim wird nicht der bargeldlose Verkehr ausgedehnt^
Dem Publikum muß der Verkehr mit dem Gericht erleichtert,
das Laienelement darf nicht ausgeschaltet werden.

Rach einigen weiteren Bemerkungen wird der Justizetat
genehmigt , der polnische Antrag auf Streichung der Ostmarken.
,ulage abgelehnt . ^ . .

Run beginnt die Beratung .des Kultusetats , zu dem
sich noch die Abgg . Heckenroth (kons .) und Eickhof!
IVp.) äußern , indem sie einige Wünsche zum Kirchen- und
Schulwesen vortragen . Dann vertagt sich das Haus aul
morgen. -

]Vab und fern.
O Deutsch . Irische Gesellschaft . In Berlin wurd,

dieser Tage eine Deutsch -Irische Gesellschaft gegründet ; zu
Mitgliedern des Vorstandes wurden die Reichstags-
»bgeordneten Erzberger . Freiherr v. Richthofen und Gras
Westarp gewählt . Die Gesellschaft bezweckt die Förderung
ber gesamten Beziehungen zwischen Deutschland und
Irland . Die Leitung der Zeitschrift , die sie herauszugeben
»edenkt, wurde dem irischen Schriftsteller Dr . Georges
Lbatterton -Sill anvertraut.

o Deutscher Studentcntag. In Frankfurta. M. de
rieten Vertreter der deutschen Studentenausschüsse über
die Gründung eines Deutschen Studententages . Dei
Studententag soll eine dauernde Einrichtung werden unk
die Interessen der gesamten reichsdeutschen Studentenschaf!
vertreten.

O Schwere Folgen einer Gasexplosion. In Bak
Dürkheim stürzte infolge einer Gasexplosion ein ganzes
Haus zusammen ; sämtliche Nachbargebäude wurden be¬
schädigt . Zwei Personen , die mit ungeschütztem Licht eine
schadhaft gewordene Gasleitung nachgesehen und dadurch
die Explosion verursacht haben , wurden getötet.

G Tod eines deutschen Prälaten in Rom. Infolge
eines Schlaganfalles starb in Rom der päpstliche Haus-
prälat Anton de Waal , der aus Emmerich stammte . Er
war fast 50 Jahre Rektor des deutschen Hospizes und
Priesterkollegs in Rom und hat sich als Berater und
Führer deutscher Romfahrer , nicht nur katholischer Pilger,
bei zahllosen Deutschen Freundschaft und Dank erworben.

0 Die Ratten und das englische Getreide . Von den
in den englischen Lagerhäusern untergebrachten Getreide¬
vorräten werden , nach der „Times ", durch Ratten täglich
Rtengen im Werte von 300000 Mark vernichtet . Es soll
daher eine Belohnung von ein Penny für jede getötet«
Ratte ausgesetzt werden.

1" V.
9'° V.

y » »hrungliick auf der Mosel . Zwischen Alken uni
fkattenes ist die Fähre aus der Mosel mit Eisschollen
jusammengestoßen und untergegangen . Von zwölf Personen
iinb acht ertrunken . Vor kurzem ereignete stch bekanntttch
än ähnliches Fährunglück auf der Mosel.

Lokales und provinLielles-
Mcrkblatt jär de,, 28 . Februar.

Sonnenaufgang Monduntergang
Sonnenuntergang 534 II Mondaufgang

Bom Weltkrieg 1815/16.
28 2 1815 . Siegreiches Gefecht bei Grodno ; 1800 Ruffen

gefangen . - 1816 . Die Deutschen erreichen vor Verdun Die
Cätes Lorraines . Deutsche Erfolge in der Champagne bei
Navarin - Kurovatkin zum Oberbefehlshaber der rutstschen
Rordarniee ernannt . _

1652 Astronom und Mechaniker Joost Bürgt , Erfinder der
Vendeluhr gcb - >683 Französischer Physiker nnd Zoolog Rens
de Rsaumur geb. — 1799 Theolog Ignaz Düllmger geb. — 1812
Schriftsteller Berthold Auerbach geb. — Johann Wilhelm von
Archenholz der Geschichtschreiberdes Siebenjährigen Krieges gest.
— 1813 Vertrag von Kalisch zwischen Preußen und Rutzland gegen
Frankreich. _ _

□ Himmelserscheinungen im März . Der Winter
1916/17 , der sich, durch seine >„gewöhnlich lange und strenge
Frostperiode einen Namen gemacht hat , geht jetzt endlich
seinem Ende entgegen . Am 21. März morgens 6 Uhr
haben wir wieder Tag - und Nachtgleiche . Frühlingsanfang.
Die Sonnen -Auf - und Untergäyge  sind am 1. Marz
nach mitteleuropäischer Zeit 6 Uhr 56 Min . und 5 Uhr
L2 Min am 11. d. Mts . 6 Uhr 33 Mm . nnd 6 Uhr 0 Mm .,
am 21 d !Mts . 6 Uhr 10 Dtin . und 6 Uhr 18 Min ., am
31 März 5 Uhr 46 Min . und 6 Uhr 36 Min . Die Tages¬
länge nimmt von 10 Std . 46 Min . bis auf 12 Sid . 50 Min.
»u — Den Mond  sehen wir zu Beginn des Monats
als zunehmende Sichel . Am 8. abends ll Uhr haben
wtt Vollmond . Das letzte Viertel erreicht unser Trabant
16. nachmitlags 2 Uhr . und am 23. morgens 5 Uhr haben
wir Neumond . Das erste Viertel errercht der Mond wreder
am 30. mittags 12 Uhr . - Von den Planeten  blecken
der Merkur die Venus und der Mars m diesem Monat
unsichtbar . Der Jupiter , der zunächst noch etwa 3 l/s Stunde
zu beobachten ist. geht in den Abendstunden immer früher
unter und ist schließlich nur noch l ' /r  Stunden sichtbar.
Die Sichtbarkeitsdauer des Saturn geht von >0V- bis aus
7 ' /- Stunden zurück. — Rteteorologisch ist der Marz der
unsicherste Monat . Das Wetter ist bei uns im allgemeinen
im März veränderlicher als im April . Oil bringt noch
die erste Märzbälfte recht emvftndliche Kätterückiätte.

o Kein Trinkzwang in den Gaftlvirtschaften . DaS
Rundschreiben des Kriegsernährungsamtes gegen den
T nnkzwang hatte den Vorsitzenden des Deutschen Gastwirte»
verbandes zu einer Besprechung mit dem Amt veranlaßt.
D irektor o. Oppen erklärte , daß daS Kriegsernährungsamt
mit Beseitigung des Trinkzwanges bestehen müsse. Der
Verbandsoorsitzende äußerte darauf , daß der Reichsverband
deutscher Gastwirtsverbände den Verbändlern die Weisung
zugehen lassen werde , einen Trinkzwang in keiner
L, eise anszuüben und die darauf bezüglichen Vermerk,
aus den Speisekarten zu streichen. Es werde sich
allerdings als Folge dieser Maßregel eine Erhöhung
der Preise für das Essen nicht oder doch nur selten
umgehen lassen. Herr von Oppen erwiderte : Die Frage,
inwieweit bei Wegfall des TrirMwanges eine Erhöhung
der Preise für Speisen eintreten ^ vürfe , lasse sich nur im
Einzelfalle entscheiden. Dabei würde aber zu berücksichtigen
sein , daß eine große Anzahl Gast - und Speisewirtschasten
ihre Speisenpreise gegenüber den Friedenspreisen bereits
bedeutend erhöht hat und daß die Wirtschaften auch in der
beträchtlichen Erhöhung der Preise für Getränke unter
Umständen einen gewissen Ersatz finden werden . Wo im
Einzelfalle Zweifel herrschten , werde es stch empfehlen,
daß die Wirte sich mit den zuständigen PreisprüfungS-
stellen in Verbindung setz en. ^ - — ‘

* V«r Unterricht an unserer Volksschrle nimmt,
entzegen der letzten» ekanntmachun,, bereit» a« Donner«-
t«| , den 1. Mär» miede» seinen» nsang.

* Viehzählung , am 1. Mär» findet im Deutschen
Reich« ein« Vi,tz»»hiuni statt. Ti« eistreckt sich auf Schafe,
Rindvieh nnd Sch» ,me. Für dar Königreich Preußen ist
die Zthiung anch ans di, Ziegen, Kaninchen und da» Feder-
ateh , n», «dehnt. Wer , o„«tzlich ein, « nzei», nicht erstattet,
oder wissentlich unrichtig« oder unvollständig« Angaben macht,
wird mit Gesärigni» bi» »a 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bi« ,« 10 000 Mk. bestraft; auch kann Vieh, dessen Vor¬
handensein verschwiegen worden ist, im Urteil , l« „für dem
Staat vtisaven" erklärt werden.

* (vbftkernsammlung . Die Sammlung der Kerne
dl« Sletnobsie» hat im »erftoffenen chahre einen sehr gute»
Irsolg gehabt und wird beabiu-tigt, ditselb« tn diesem Jahr»
Nicht nnr sortzusetzen, sondern auch aus Zilroaen. und « psel-
sinenkerne autzadehnen. Da bei »er vorjährigen Sammiua,
di, Mitarbeit der Schulen »on ganz hervorragender ve-
beuluug gewesen, soll auch jetzt »hm,  ote evchuljagend
mit hrrangezogen» eeden. Der Kr>eg«au«jchus> für Oele
und Feil» vergütet für da» Kilogramm adgelieserler Zrtronen-
und Apselsiuenkern, 88 Psg.

* Die erst, wetnbezugrkart , tu Deutschland
»urde jetzt in Lobten» «ingesührl. Lte Oinführun̂ erfolgt«
durch den Vorstand de» Kalholischen Leseverem«, dir die
Wetnkail» für seinen Wmjchastobelrirb als nolweudig er¬
achtet hat. Aus die Bezugrkarlt kann jede» Mitglied >n der
Woche zehn Schoppen Wem erhallen. Zu,«tzkalt«n « erden
u.chl aurgegeden. Für Wem, »u der Preirtag, »on 3 Mk.
an sind Bljugtkarien Nicht nölig. Ueo, teagbar find Di«
Karlen, so daß aljo ein weniger Durstiger dem durstigeren
Veremtdruder aurheljen kann. Für di» Folge wird also dort
oex Kellner di» „Weinkarte" enlgegennehmen, während er sie
jrüher gedrachl hat, allerdingsd», ander», die der Au»waht
nach Geschmack un» Sermögen diente.

Bekanntmachung.
Vatevtändisctzev Hilfr-

dienst.
Formulare für Anmeldungen für den vaterländischen

Hilfsdienst sind im Rathaus« (Zimmer3) in Empfang
zu nehmen.
^ Braubach, den 28. Februar 1917.

Die Polizeiverwaltung.^
Msüelvevsteiegevnng .'

«amrtag, den 8. Mar» d. I ., mtuag» 1* u,r de-
Mn, «» läßt d>« Stadt durch ihren Boll»>,hung«d,amten im
Hkus« Obermarklstraße Nr. 1 die Möbel, de» verstorbenen
tzri.drich ZöllerW« e. mustbiitend verste-gein.

Braudach, 27. Febr. 1917. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 1. 8. 17 ist em« N«chttag»v«t,unimachung zu der

$ «ksnntmachung Nr. W. 2. 1800/2 . 16. K.R.Ä. detreffenv
„Höchstpreise sür Baun wrllspmnstvffe und Baumwollgesplnste"
<tUffen worden.

«tn 1. 3. 17 ist ein, Nachtragibekanntmachuug Nr.
W. M. 1111/12. 16 K.R.A. »u »er » ekauntmachung W.
M. 87/4 16 K.R.« . vom 31. 5. 18 dclreffeud„Veflanb».
«rhebang vod lierischen und pfl«i,»Iich«n Spmnstoffea(Wolle,
Baumwolle, Fiach«, Ramie, Hans, Jute, Se -dc) unq »arau«
iergkstküten Gariiiu un» Settsaoen" erlasicu«orden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen istm deu ImU-
biäitern und durch Anschlag veiöffenllichl worden.

_ fcuüo. Genecalkommanvo 18 » rmeekorp».
kvangrttfcvr 6 - mrinär.

_ Mittwoch abeno8 Uhr: K.iegovel,runde._

Uieiierau»tici)ten.
LlKener U-etrerdtenst.

Btiänd«rlich,s.nocĥ.emzelne Schauer, Nacht« frisch bi»
zu Frost.

Das konzentrierte Licht



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Sucht

Kaus mit
Stallung

und tlwo» $ li> in Braiibach
r r Umgesind zu k ufl«.

Offfrten unter ch>. V an
kt. (SMAäfM'UtU k. » !.

Am 1. Mär, I. I . finket eine Erhebung der Vorräte
an Kartoffiln statt unk hat j,d,r Haukhallungavorstanb eine
Nnzeizt schriftlich zu « statt,n. Die Formular, bic'ur «nzei,,n
«trbtMd«n ®imooln,rn durch ültrre6 *üt»r zugeltillt. Wrr ’* f
bakii »twa «b,r,an,,n w,rk,n f,llt«, hat ein Formular im
Rathaus, abzuh. len. . . ^ V*Lr, au«ges»!lt,n >nz,ig,n werkt« durch dt. Schult'
wi,l,r «b,eholt oder find, « i«n die» bi« 8 Marz nicht, e-
sch«h,n sollt,, im Ralhauksaal, akzuliesern.

Wi» di, An,ei«, zu erstatten lst. , ,ht au« der auf der-
stll,» >,druckten« elehrun, h,rv»r.

Braaboch. 28 F Ir. 1917._ D-r « Urzermeister.

in großer Aurrnahl ein̂ etroffer
Rud. Neuhaus.

Glvtze Senrune

Ordnung
betreffend di, Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke

der Stadt Braudach.
In Gemäßheit der §§ 16, 18 und 82 des Kommunal-

abaabengesetzes vom 14. Juli 1893 wird hierdurch auf Grund
de« Beschlusses de« vürgerausschuffes nachstehende Ordnung
betr. die Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke der Stadt
Braubach erlassen.

d 1. Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden
Hund hält, hat für denselben eine Steuer in halbjährigen

a) für den ersten Hund von 9 Ml. lahrlich,
b) für den zweiten Hund und jeden weiteren Hund von

12 Mk. jährlich in den ersten 14 Tagen eines jeden halben
JahreL an die hiesige Stadtkasse zu entrichten. Das erste
halbe Jahr erstreckt sich aus die Zeit vom1. April bis Ende
September. E« ist gestattet die Steuer für das ganze Jahr
in ungetrennter Summe im Voraus zu entrichten. Ueber
die Steuerzahlung ist Quittung zu erteilen.

8 2. Für einen Hund, welcher im Laufe eine« halben
Jabres (8 1) steuerpflichtig wird, sowie für einen steuerpflich-
tiaen Hund, welcher im Laufe einer halben Jahres angeschastt
worden ist, muß di, volle Steuer für das laufend, halbe Jahr
binnen 14 Tagen vom Beginn der Steuerpflicht«n gerechnet
entrichtet werden.

Wer einen bereits versteuerten Hund erwirbt, oder mrt
einem solchen neu anzieht, oder einen Hund an Stelle eines
einaeaangenen, oder veräußerten, versteuerten Hundes erwirbt,
darf für das laufende halbe Jahr die gezahlte Steuer aus
die zu zahlend« in Anrechnung bringen. Hat die anderswo
aezahlte Steuer mehr betragen, als hier pro Halbjahr festge-
setzt ist, s» wird für das Mehrgezahlt, ein, Vergütung nicht

geleisttt. ^ Steuerrückstände werden im Wege de» Verwal-
tungszwangsvetfahrensbeigetrieben. . . . .

§ 4. Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund
anschafft oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben
binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge
bei dem Unterzeichneten Bürgermeister anzumelden. Neugeborene
Hunde gelten atS angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen,
nachdem dies, aufgehört haben, an der Mutter zu saugen.
Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen,
oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der ersten 14
Tage nach dem Ablauf deŝ halben Jahres(§ 1), innerhalb
dessen de? Abgang erfolgt ist, abgemeldet, widrigenfalls die
Steuer, welch, für denselben zu entrichten gewesen'st, bis
einschließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Ab¬
meldung geschehen, fortgezahlt werden muß.

8 5 Die Steuer (§ 1) wird auf 3 Alk. pro Hund
und Jahr ermäßigt, wenn dieselbe zahlbar ist von Bewohnern
der außerhalb des Ortsberinges einzeln belegenen, mehr als
300 Meter vom Ortsbering entfernten Häuser, Gehöfte und
Mühlen, sowie von Verwaltern öffentlicher Kassen, doch nur
rücksichtlich eines Hundes für jede Haushaltung. Ferner steht
dem Gemeinderat das Recht zu, eine Ermäßigung bi» zu
3 Mk. eintreten zu lassen für Ziehhunde bedürftiger Personen,
sowie für die seitens der hiesigen Jagdpachter hier in Be»
Wahrung gegebenen Jagdhunde. Diejenigen Hunde, weü)e
zur Bewachung oder zum Gewerbe ersorderlich sind, bleioen
steuerfrei. . . r v * v.

§ 6. Wer sich durch Verheimlich' ng eines Hundes der
Steuer zu entziehen sucht oder die in̂ 8 4 vorgeschriebene
Anmeldung versäumt, unterliegt einer Strafe bis zur Hope
von 30 Mk. , . .

§ 7. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden
bestehenden Polizeivorschriftenwerden durch vorstehende Be¬
stimmungen nicht berührt. , QQF.

§ 8. Gegenwärtige Ordnung tritt am 1. April loyo
in Kraft.

Braubach, den 26. Oktober 1894.
(L. S ) Der Gemeinderat.

Nachtrag  zur Hundesteuerordnung im Bezirke
der Stadt Braubach vom 26. Oktober 1894.

Die Hundesteuer ist nach Beschluß des Magistrats vom
2. November 1916 und der Stadtverordnetenversammlung
vom 14. Oktober 1916 wie folgt erhöht worden:

1. für den ersten Hund von 9 auf 20 Mk.,
2.  für den zweiten und jeden weiteren Hund von 12

20 Mk.
Die Steuererhöhung tritt am L April 1917 in Kraft.

Lraubach, den 1b. Januar 1917.
(L. S .) Der Magistrat.

Genehmigt auf Grund des Beschlüsse? des Bezirksaus¬
schusses in der Sitzung vom 6. Dezember 1916.

Wiesbaden, den 25. Januar 1917.
(B. A. 409/2 1916.)
Die Zustimmung wird erteilt.

Kassel, den 6. Februar 1917.
(L. S .)

(Nr. 2323.)
Wird veröffentlicht.

Lraubach, 23. Februar 1917,

Der Bezirksausschuß.

Der Oberpräsident.

Der Magistrat.

Aorbc
eingetroff-n.

Rud. Neuhaus.

Spielkarten
das Pak. 75 Pfg.

uen eingetroffen-
A Le mb.

Bürstenwaren
Aufnehmer

’iasavabesen
neu angekomi-en d i

Gq. pbtt. Clss.

lvepxapiev
iu allen Wavöen

xev Rolle 2§ Pfg.
neu »ingelroffe» dkl

A. Lernb.

Spitzen und
Spitzenkragen

— ,ü^Dam n uno Kmver—
in reicher Auswahl brr
Gesckw Schumacher.

in

WolozWhir-
whinrii

auch Postkarlenformal
ei«g«tr»ffea

A Uml.

Ein WnHgsn

Kalidünger
(50 -52 pLt . Lhlsrkaticum)

ist eingetroffen.
Derselbe eignet sich ganz vorzüglich für Kartsffeln, Knollengewächse,

und Klee. Bei Kartoffeln benötigt man zirka1'/» bis 2 Zentner auf denm
und wird 14 Tage vor dem Kartoffelnlegen gestreut. Bei Hafer kann mgy
Kopfdünger, oder auch vor der Autsaat denselben in den Boden bringen. | P

Die Nachfrage ist groß, bitte deshalb frühzeitig um Bestellung. Auch
Füllsäcke gestellt werden.

Gleichzeitig offeriere von meinem Lager

40  pLt . Kali uu
Kaimt. |

Christi«« Ptrüirtt
Ein ehrliche«

Mn-etzen
geiuckn.

Frau Jul . Rüping.
Me N-»b»il»n in

Herren-Kragen,
Schlipsen undSelbstbinder

in r ich er Au»mobl eingetrvffen
Rud. Nenhaus

Dreiiufj*
StiekWiftn

zum Seibstbeiobl'N der Schuhe
wieder einael-offen

Julius rrüping.

Semafe-
Kraft-Suppe

zur Bereitung einer nahrhaften
kräftige Suppe empfiehlt billigt

Jean Ciigel.

Vslkrseynl « Bttoula
Der Unterricht beginnt am Donnerstag, den 1.

morgens8 Uhr.
Müll «», Rch

Hilfssurfchutz.
Die Aulgab« der Lutfch-in« «rfolft am Donnersliz

1., Kr«iiag de» 2 u»b gatti»'««, den 8. Mär,. ■

Scherer’s Cognac , Arn
Rum , Keller

meister,
feine Liköre.
Jean Engel

alte Ware, gute Verarbeitung
in verschiedenen Wetm  und
,-tacon« empseb'en

Geschw. Schumacher.

kielten&Mutzen
je r All, nebst viel»« Sor °n
Tibake brmge in empfehlende
Erinnerung

Rnd. Neuhaur

wieder einjptr*ff«n
«tljr. Wiegl,arU.

mb Wim-1>
von längster Brenndauer

empfi-hlt
Gg . Phil . Llor.

'chorust(ttt-AuftArt
Wenn bi« Dften  und herb, rauch,«, hilft «*

in Schsrnsttin-Aufsatz.
Lu hadsn in «ßlen Lrbßen b«i _

« <a »a Milip» » «,

Mähmaschine
- »Mt «8 « Habrikat« — z» liligstin Prtisrn.

8e»sr St , eineM. schtn, k. »f,n, Iltt, ich»«
Beinch, d«m!t ich Ete »»» d,r Gßt« «nb Hraichl«»»»
ze«AM kan«.
(anchjchtzr. Assltsnlose« XnU

qg , Ph . Clo
Konservenbüchsen

— zum Versand ins Feld
-« «stehlt

3ul. llüpinz.

n all. Weiten und c eien
Pre-Slc-gen neu eingetrefstn.

R ud. N °udou ».
Zur

akrs-Sckeiderei
v

empsed!« >n '»r, r-ichcr Unemdh- aiter A-t-n

Spillen. Besätze, Knöpfe, Seide
und sonstige Zutaten.

Spitzenkragen
in allen modernen Stoffen und

Formen. Matrosen-Garnituren in
blau und weiss,Lätze und Knoten.
Rud . Menhans.

Zuc Kommunion
und Konfirmation

«mpfrh'e

Hüte. Vorhemden
Kragen, Manschetten
Schlipse, H»senträger
Taschentücher
Strümpfe
Manschettenknöpfe
Retenschirme
Handschuhe
Änsteckfträuße

Unterkleider
Kränze, Haarbänder
Unterröcke, Schmuck
Klciderbesätze,
Spitzen, Korsetts
Spitzenstoffe
Untertarllen
Seide
Kerzer.kränze

Und. Ueuhaus.
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